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1858 .

Vareler

* terhaltungsblatt .
Wochenschrift für gemeinnütziges Interesse .

Tagesgeschichte .

Sonnabend , den 5 . September . -

-

Deutschland . Die zwischen Preußen und Nuß¬
land bestehende Cartell - Convention , wegen Auslieferungn .
von Verbrechern , ist auf 12 Jahre erneuert worden .
Diese Convention betrifft aber nicht die politischen Ver¬
brecher und die Uebertreter finanzieller Geseze . Am

24 . Sept . ist der Termin zur Verhandlung des Turner¬
Prozesses in Hanau festgesetzt . Die Anklage lautet auf
Hochverrath . Die Zeugen sind größtentheils flüchtig .
Sur ca. 20 der wegen der badischen Revolution Ange =
klagten werden erscheinen . Die Freisprechung wird er =
wartet . In Wien ist eine neuene neue Erfindung in der
Weberei gemacht worden , nämlich auf einem Stuble und
auf einem Stoffe nach beiden Seiten hin Darstellungen
in mehreren Farben zu weben , so daß auf beiden Sei¬
ten verschiedene Figuren , die sich nicht decken , zum Vor¬
schein kommen . Der Kaiser läßt diese Erfindung sofort
für seine Fabnen benußen .

Frankreich . Der Marine - Minister erließ ein Cir¬
culair an alle Commandeure von Kriegsschiffen , den mit
Truppen beladenen englischen Transportschiffen überall
beizustehen und sie nöthigenfalls in das Schlepptau zu
nebmen . In den Hafen von Algier lief ein beschä =
digtes , nach Indien beſtimmtes englisches Truppentrans¬
portschiff mit 1035 Mann ein . Am 23 . Aug . wurde
ein Canal von Caen nach dem Meere eingeweiht . Er
ist 13,834 Metres lang , an der Sohle 15 , auf dem
Wasserspiegel 27 Metres breit . Der Tiefgang ist 4
Metres . Die Herstellung dieses Canals foſtete 9 Mil¬
lionen Francs .

Großbritannien . Am 28 . Aug . wurde das Par¬
lament geschlossen . Die Schluß - Rede endete folgender¬
maßen : Die Zustände Europa ' s geben ein wohlbegrün¬
detes Vertrauen auf die Dauer des Friedens ; der Pa¬
riser Vertrag sei freilich noch nicht vollständig zur Aus¬
führung gebracht , es sei aber Hoffnung auf eine befrie
digende Erledigung vorhanden . Die Königin betrauert
die Ereignisse in Ostindien , belobt die Tapferkeit der
Offiziere und verspricht energische Maßregeln zur Unter¬
drückung des Aufstandes . Sie erwähnt mit Befriedigung
des Vertrages über Ablösung des Sundzolles und dankt
für die der Princeß Royal bewilligte Aussteuer , so wie
für den Eifer , mit welchem das Parlament in der kur

zen Zeit der diesjährigen Session eine Anzahl wichtiger
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Bills erledigt habe . In einem Nebenflusse des Chau¬
diere in Canada ist Gold gefunden , welches dort in grö =
ßerer Menge als in Californien sein soll . ton

Türkei . Am 29 . Juni reiste eine Caravane

von 500 Personen mit 1300 Kameelen von Damas¬
cus nach Bagdad ab . Es kamen dort aber nur 20
Menschen an ; die übrigen sind durch Wassermangel auf¬
gerieben .

Rußland . Aus Polen wird geschrieben , daß es
völlig unwahr sei , daß Schamyl einen Theil von Da¬
gbestan zurückerobert habe , denn es babe in neuerer Zeit .Of th
gar kein Kampf zwischen den Ruffen und Schamyl in
jener Gegend stattgefunden . Auch eine Proclamation
Schamyl ' s , in welcher dieser sagt , der gegenwärtigehamhl' s, in welcher dieser
Augenblick wäre der günstigste zum Kampfe , sei erdichtet ,
da das Glück der Bergvölker offenbar ein Ende genom =
men babe .

Kaukasus . Berichte über Rußland sprechen von
fleinen Scharmügeln am 29 . Juni , 6. , 16 . , 17 . nnd
19 . Juli auf der rechten Flanke der kaukasischen Linie ,
in welchen die Bergvölker zurückgetrieben wurden . Nur
bei Anapa zeigten sie sich in febr großer Masse , um
Biebbeerden zu erbeuten , aber auch hier wurden sie von

Streifcorps verdrängt . So gebt der alte Widerspruch
zwischen den beiderseitigen Berichten wieder von neuem fort .

Ostindien . Seit dem Tage des Ausbruchs der
Revolution ist von den Engländern noch nicht ein ein =

ziger großer Vortheil erzielt , während der Heerd der
Insurrection sich immer weiter ausbreitet . Sieht man

die Bezeichnungen Indore , Gwalior und Auhd ( Oude )
auf der Karte , so überzeugt man sich , daß über die
Hälfte des englischen Ostindiens bereits revoltirt ist .
Offenbar geschiebt die Ausbreitung der Revolution nach
geographisch -strategischem Plane , von Norden gegen Sü¬
den , Südosten und Südwesten , und die Kriegsführung
der Seapoys nöthigt den Engländern selbst das Ge¬
ständniß der Umsicht und Tapferfeit ab . - Delbi habenTp Der um
sie zu brem großen Hauptquartier gemacht ; dort resi ="
dirt der neue König von Indien , ob als wirklicher Lei¬
ter der Bewegung oder nur als fürstliches Schattenbild ,

ziemlich gleichgültig . Zur Zeit
des Aufstandes lagen in Delhi große Vorräthe von Ka¬
nonen und Pulver ; außer den Wallgeschützen waren
dort : 640 Stück 18 bis 20 Pfünder und 480 Stück

das ist für die Sale



7 bis 8 Pfänder , 95 Haubigen , 70 Mörser und eine

Masse von Kugeln und Munition . Gerade in der Ar =

tillerie sind die Seapoys am weitesten fortgeschritten und
diese Vorräthe in ihrer Hand daher furchtbar . Den

noch schienen sie , nachdem sie starke Außenverke errich =

teten , keinen Hauptangriff auf das Lager der Englän =
der machen zu wollen , sondern eine verderbliche Bauder =

taktik zu befolgen . Sie machen täglich wiederholte Ein¬
zelangriffe auf das englische Lager , um die Engländer
beständig im Athem zu halten und sie zu ermatten ; sie

hofften sie so durch die Hiße zu tööten , welche Ende
Juni und Anfang Juli dort zwischen 50 bis 60 Gradi3 60 Grad
stark geschildert wird , so daß die zum Manövriren ge =

nöthigten Engländer wie Fliegen umfielen , während die

Seapoys die Sonnenglutb ihres vaterländischen Klima ' s

gewohnt sind . Zu dieser gefährlichen Lage kommt

noch die Cholera , welche unter den noch treu gebliebenen
eingebornen Truppen furchtbar wüthen soll ; die erwar =

teten Verstärkungen lassen auf sich warten oder treffen
viel schwächer , als verheißen ward , ein , und für die

eintreffenden , noch nicht an die furchtbare Lage gewöhn =an of
ten Krieger ist das Schlimmste an Krankheiten zu be =

fürchten . Cawnpore wurde von den Meuterern , welche

ein Her Mana Sahib anführte , durch Hunger zur

Capitulation gezwungen . Der befebligende General Whee =
ler wurde dabei ermordet . General Havelock aber , der

in drei Treffen die Rebellen geschlagen , nabi Cawn¬
pore wieder . Nana Sabib zog sich mit vielen Hundert

gefangenen Engländern vor General Havelock zurück ; in
Cawnpore soll er 240 engl . Offiziersfrauen und Kinder

öffentlich versteigert haben . Die Garnison von Agra
schlug die Insurgenten bei Neemuch . Der Mabratten¬
Fürst Holkar blieb treu . Die noch unter Waffen ge =
standenen Regimenter im Pendſchab sind auch entwaff =
net . Die Verbrechen der Meuterer mehren sich auf

schauderhafte Weise , vorzüglich sind sie gegen Frauen

und Mädchen gerichtet . Die Wilden der australiſchen
Inseln vermögen nicht grausamer zu sein . Die Anfüh =
rer der Verbrecher sind Mubamedaner , die dabei bethei =

ligten Hindus find von ihnen nur durch List angeworben .

-

China . In China ist die Thee - Ernte mißrathen .
Es werden 27,550,000 meniger ausgeführt werden
können , als im verflossenen Jahre . Der Preis der

Seide ist gestiegen .

Amerika . Aus Havana meldet der Telegraph
eine bevorstehende Geldkrisis , welche ihren Druck bereits
auf New - York äußerte .

Städtische Angelegenheiten .

Gemeinderathssigung am 28 . August 1857 .

1. In Betreff des Statuts wegen des Bürgergeldes
in der Stadt Varel ward dem Gemeinderath das vom

Oberamtmann Barnstedt in Batel abgegebene Erachten
vom heutigen Tage vorgelesen , worauf der Gemeinde¬
rath den in dem Erachten entwickelten Ansichten sich an¬
schloß und dann beschloß ,
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daß unter abschriftlicher Mittheilung solchen Erach¬
tens an Großherzogliches Amt Varel dasselbe um
Erwirkung der Bestätigung des Statuts wegen
des Bürgergeldes mit der in dem Erachten vorge =
schlagenen Abänderung zu ersuchen sei .

Etadten .

Der Aufforderung des Gemeinderaths , in Sachen
betreffend die Bestimmung des Bürgergeldes ,

mein Grachten aufzufassen und sen , um als Grund =

lage für den Gemeinderatb zu einer weitern Berathung
zu dienen , entspreche ich durch folgenden Vortrag .

Im ersten Entwurfe eines Statuts für die Stadt
Varel , die Bestimmung des Bürgergeldes betreffend ,
ward dasselbe für Fremde angesezt :

für Männer zu 50 » , — für Frauen zu 20 $ .

Diese Säße sind auch in dem von Großherzoglicher Re¬
gierung bestätigten desfälligen Statut für die Stadt
Oldenburg festgestellt , nur ist in dem Oldenburger Sta¬
tute , was für Barel nicht geschah , noch bestimmt .

daß Ausländer , welche das Bürgergeld bezahlen ,
ein Einzugsgeld (Art . 25 § . 3. der Gemeinde¬
Ordnung ) nicht zu entrichten haben .

Großherzogliche Regierung resolvirte nun in Betreff
des hiesigen Statuts - Entwurfs :

„ daß sie den vorgelegten Entwurf dem Großherzog =
lichen Staatsministerium zur Bestätigung deshalb nicht
empfehlen könne , weil die angenommenen Säße zu hoch
gegriffen seien . Es können in den besonderen Ver¬
hältnissen der Stadtgemeinde Varel keine Gründe da =
für gefunden werden , den Zuzug so sehr zu erschwe =
ren , als dies durch die angenominenen Säße geschehe,
die für Ausländer , weil der Entwurf für sie die Be =
zahlung eines Einzugsgeldes nicht ausschließe , selbst
die in den Oldenburgischen Statuten firitten Säße
übersteigen . Es scheine sich auch zu empfehlen , daß
das Stadtgemeinde Varel nicht

auf einen bestimmten Sat , sondernfür Alle geld in der

so festgesetzt werde , daß es der Gemeindevertretung
möglich bleibe , in einzelnen Fällen von dem angenom
menen Maximum herabzugehen und den Saz den
concreten Verhältnissen des Erwerbers des Bürger¬
rechts anzupassen , wie dies auch in den Statuten der

Stadt Brafe geſcheben fei . chin denStatuten der
Der Gemeinderath beschloß darauf folgende Abän¬

derung in Betreff der obgedachten Säße für Fremde :
für Männer von 10 bis 50 ,

für Frauen von 5 bis 20 .

Jetzt ist dem Gemeinderathe vom biesigen Großber¬

zoglichen Amte unterm 9. August ein Rescript Großher
zoglicher Regierung vom 6. Aug . in Abschrift mitgetheilt ,
dahin lautend :

, ,daß die Regierung den eingesandten Entwurf dem
Großherzoglichen Staatsministerium zum weiteren Ver =

fügen vorgelegt und Großherzogliches Staatsministe =
rium bierauf durch eine im Höchsten Auftrage erlas =
fene Verfügung vom 29/30 . v . Mts . zur Resolution
ertheilt bat , daß es das vorgelegte Statut , welches
eine Unterscheidung zwischen Inländer und Ausländer
bereits enthalte , nur dann zu bestätigen bereit sei ,



wenn im Einklang mit den bisher bestätigten städtischen
Statuten die Bestimmung hinzugefügt werde , daß der
das Bürgergeld zahlende Ausländer nicht noch daneben
ein Einzugsgeldzu entrichten habe . "

Der Gemeinderath erkannte bei dem zweiten Ent =

wurfe des Statuts die Erinnerungen Großherzoglicher
Regierung zu dem ersten Entwurfe als begründet an ,
und glaubte , diese Erinnerungen dadurch gewürdigt und
beseitigt zu haben , daß ein Minimum und ein Mari =
mum des von Fremden zu erlegenden Bürgergeldes an =
genommen werde , welches in dem bezüglichen Statute
für die Stadt Oldenburg nicht geschehen ist . Der Ge =
meinderath glaubte dem Principe der Freizügigkeit für
fremde Gemperbtreibende ungleich mehr entsprochen zu

haben , a dies nach dem Statute für die Stadt D =
denburg sich ausweiset .

Den minder vermögenden fremden Gewerbtrei
benden ist nach dem Oldenburger Statute die Erlangung
des Bürgerrechts beziehentlich die Befugniß zur Betrei =
bung eines bürgerlichen Gewerbes bei den hohen , ohne
Abstufung bestimmten Säßen des Bürgergeldes von
50 resp . 20 , man kann wohl behaupten , eben

nicht leicht gemacht . In Varel war man ſtets mit

der Zulassung gewerbtreibender Ausländer nicht schwie¬

rig , sobald nur deren Qualification zu dem Gewerbe ,
welches sie zu betreiben beabsichtigten , so wie selbstredend

übrigens eine gehörige Legitimation nachgewiesen war .
Es liegt denn auch klar vor , daß in einem Orte wie

Varel , woselbst Handel und Industrie erst in der Aus¬

bildung begriffen sind , sehr gegen das Interesse des
Orts gehandelt werden würde , wenn der Zuzug ge =
werbtreibender Ausländer , Handverker , Fabrikanten u . s. f. ,
sofern sie nur ibre Tüchtigkeit zur Betreibung des Ge =
werbes , dem sie sich widmen , nachweisen , - erschwert
werden sollte .

-

Es wäre gewiß sehr verkehrt , wenn die Vertreter

der Stadt Varel das Einzugs - und das Bürgergeld
nur als eine Einnahmequelle für die Stadt erachten .

mollten . Eine ungleich größere Einnahmequelle wird
der Stadt Varel durch Belebung und Förderung der
daselbst aufblühenden Industrie verschafft .

Die in dem Oldenburger Statute wie obgedacht befaßte
Ausnahme der Ausländer von der Verpflichtung zur
Erlegung des Einzugsgeldes , ward vom hiesigen Ge =
meinderathe nicht adoptirt , weil das Bürgergeld zu dem
Einzugsgelde zufolge der Gemeindeordnung in gar keiner
Beziehung steht , und überdies , in Betreff des Einzugs¬
geldes ein Minimum und ein Maximum (gefeßlich feſtge =
stellt ist , auch der Recurs an Großherzogliche Regierung
demjenigen zusteht , der sich durch die von der Gemeinde¬
vertretung wegen vermeintlich zu hoben Ansatzes be=
schwert fühlt .

Mein Erachten geht nun dahin :
die Bestätigung des hier fraglichen Statuts , wie die¬
felbe nach der angezogenen Resolution Großherzoglicher
Regierung nur zu erlangen stebt , jedoch mit der
Beschränkung des in dem Oldenburger Statute für
Fremde wegen Erlegung des Einzugsgeldes befaßten
Ausnahmefalls dahin : daß Ausländer , welche beim
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Einzuge Bürgergeld zu zahlen haben , beziehentlich
bezablen , kein Einzugsgeld zu entrichten haben sollen ,"

zu erbitten .

Diese Abänderung scheint mir gerechtfertigt , da
auch Fälle vorkommen , daß Fremde einzieben , welche
kein bürgerliches Gewerbe betreiben , resp . zu betreiben
beabsichtigen , nun aber späterbin , vielleicht nach Jahr
und Tag , ein bürgerliches Gewerbe zu betreiben sich ent =
schließen . Mic scheint kein Grund vorzuliegen , weshalb
in solchen Fällen das von den eingezogenen Fremden
erlegte Einzugsgeld zurückerstattet , eder in dem von den =
selben zu erlegenden Bürgergelde abgerechnet werden soll .

18 halte ich es für erwünscht , daß , um
künftigen Zweifeln in dieser Beziehung vorzubeugen , dieser =
balb von vorn herein eine gefeßliche Bestimmung getrof¬
fen wird .

Varel , 1857 Auguſt 28 .
Barnstedt .

2. Zur Vornahme der vom Großherzoglichen Amte
Varel nachgelassenen Prüfung des Planes und der Be =
dingungen in Betreff des beabsichtigten Verkaufs des
Marienluftgartens , ward als Commission erwählt :

Oberamtmann Barnſtedt ,
Zimmermeister Johann Bohlken ,
Kaufmann Gerd Lübbers ,

Kaufmann H. F . Neumeyer .

3 . Der Gemeinderath erwählte als Deputation zur
Ueberreichung einer Eingabe an Großherzogliche Regie¬
rung in Bezug auf die hiesigen Hafenanlagen , welche
Eingabe vom hiesigen Handels - und Gewerbeverein er¬
wartet wird ,

den Kaufmann H. F . Neumeter ,

Kaufmann A. W . Eyting ,

" Ober - Inspector Osthoff ,
unter Beiordnung des Magistrats - Mitgliedes Fabrikan¬
ten Schieferdecker .

4 . Dem Gemeinderath ward ein vom Schulvorstande
mitgetheiltes Rescript des Großherzoglichen Oberschul¬
Collegiums vom 21 . d. Mts . , wornach mittelst Höchsten
Rescripts die Recurs - Einführung des Gemeinderatus , in
seiner Eigenschaft als Schulachtsausschuß , wegen der
von demselben beantragten Trennung des Organisten =
dienstes von dem Dienste des Hauptlehrers in Varel , -

verworfen worden , vorgelesen , worauf der Gemeinde¬
rath beschloß :

es solle wider solche Entscheidung , wodurch er sich
in seinen Gerechtsamen verlegt erachte , Beschwerde

mgeführt , und wegen dieser Sache , wie ihm nach
Art . 45 des revidirten Staatsgrundgesezes unfehl =
bar zustehe , der Weg Rechtens betreten werden .

Er ersuche den Magistrat , diesen sunen Beschluß dem
wohllöblichen Schulvorstande in Varel mit der Bitte ,
denselben zur Kenntniß hohen Staats - Ministeriums zu

bringen , mitzutheilen .
5 . Dem Gemeinderathe ward ein Gesuch des Buch¬

händlers C. F. Lehmann in Varel
um Uebertragung der Verwaltung des Kartenstem¬
pels hieselbst



vorgelesen , worauf der Gemeinderath nach vorgängiger
Berathung erklärte :

für den Fall , daß der zeitige Verwalter des Kar =

tenstempels jezt diese Verwaltung niederlegen werde ,

übertrage er solche dem Buchhändler Lehmann un

ter denselben Bestimmungen , unter denen diese

Verwaltung dem früheren Buchhändler Victors

überlassen sei .

Ein dritter Arzt

ist für Barel , welches früher 4 Aerzte besaß , eine drin =

gende Nothwendigkeit , die gar nicht weiter auseinander =

gesetzt zu werden braucht . Es wird daber unser Stadt :

magistrat ergebenst ersucht , zu veranlassen , daß wir so

rasch als möglich einen dritten Arzt erhalten .

Mehrere Bürger Vatels .

Notizen . bbon ban

Zur Warnung . In einem Kaufmannshause zu
C. waren die Wände der Kinderstube neu mit grünfar =
bigen Tapeten belegt worden . Nach kurzer Zeit klagten
die älteren Kinder über Unwohlsein , das jüngste erkrankte
ernstlich und bedenklich , Husten , Brustbeklemmungen ,
Uebelkeit , Erbrechen 2c. folgte rasch , ärztlich angewandte
Mittel blieben fruchtlos . Am nächsten Morgen fällt es
der Mutter auf , daß der Schleim , welchen das kleine

Kind mühsam aus dem Munde hervorbringt , eine grün =
liche Färbung bat . Sie machtmacht den bald nachher eintre =

tenden Arzt darauf aufmerksam . Dieser Umstand führt
Dieserchaufzu näherer Untersuchung und bringt endlich auf den Ge =

danken , daß das Unwohlsein der größeren Kinder , die
Krankheit des kleineren durch die Tapetenfarben entſtan =
den seien und durch Einathmen vergifteter Luft erzeugt
worden . Ein Stückchen Tapete wird abgelöst , chemisch
untersucht und ergiebt einen wirklich starken Arsenikzusatz
bei der grünen Farbe . Man bettet die Kinder unge =
säumt in ein anderes Gemach und nach achtundvierzig
Stunden schon ist der älteren Unwoblſein gänzlich ge¬
hoben , tritt wirkliche Besserung bei dem jüngsten ein .
Die Tapeten wurden sofort entfernt . Wie sehr stark

aber der Arsenikzusaz gewesen sein muß , geht daraus
hervor , daß alle Arbeiter durch den trockner gewordenen
und sich nun mehr erzeugenden Farbenstaub Husten und
Augenübel davontrügen . Sollte man nicht geseßlich

gegen eine Farbenmischung einschreiten , durch welche die

menschliche Gesundheit so leicht gefährdet werden kann ?

Menschikoff ' s Rockknopf . In den Briefen
aus dem Hauptquartier oder die Wahrheit über den

Krieg in der Kun von einem englischen Stabsofficier
wird folgender komische Vorfall aus der Zeit der Be¬
lagerung Sebastopols erzählt : Ein gewisser Mr . C . . ,
Offizier im tegiment , wurde bei einem Ausfalle der
Ruffen vor Sebastopol gefangen genommen und nach
Simpheropol geschickt . Zwei oder drei Tage nach sei =

Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagsfirma ..
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ner Ankunft daselbst erhielt er Briefe aus England ,
welche durch einen Parlamentair ins russische Haupt¬
quartier geschickt waren und darunter einen von seiner
Braut , in welchem sie schreibt : Ich hoffe , Geliebter ,
wenn Du Prinz Menschikoff gefangen genommen hast ,
wirst Du mir einen seiner Reckknöpfe schicken ; Du weißt
ja , wie sehr ich solche Reliquien liebe . " Wie es oft
geschieht , waren Auch diese Briefe im Hauptquartier ge =

öffnet worden , im Fall sie etwas dem Femde Wichtiges .
enthalten hätten . Wie es scheint , wurde dieser Brief
dem Fürsten Menschikoff gezeigt und amüsirte ihn nicht
wenig . Er schrieb deshalb an Mr . C. und drückte ihm
sein Bedauern aus , daß er seiner jungen schönen Corres¬
spondentin nicht den Gefallen thun könne , sich als seinen
Gefangenen anzusehen , daß er sich das Vergnügen nicht
versagen könne , den beifolgenden Knopf von seinem
besten Galarock mit seinen Empfehlungen an das Fräu¬
lein zu schicken ."

Lieutenant M. F. Maury , der berühmte See¬
fabrer und Naturforscher , schreibt dem Rural New¬
Yorker " einen Bericht über einen von ihm gemachten
Versuch der Cultivirung der Sonnenblume als ein Mit¬
tel , faltes und bißiges Fieber (chills and fever ) zu
verhüten . Er hatte bemerkt , daß die Neger im Süden
die Blume rings um ihre Schweineställe cultiviren , im
Glauben , daß sie solche gesund für die Nachbarschaft
machen . Auch hatte er in Erfabrung gebracht , daß
man Baumzäunen , um die inficirten Plätze gepflanzt ,
reinigenden Einfluß auf die Atmosphäre zuschrieb . Die

Lage des Observatoriums zu Wasbington ist der Art ,
daß die Leute darin in jeder Jahreszeit dem kalten und
hizigen Fieber stark unterworfen waren . Letztes Jahr
nun ha

batte Lieutenant Maury einen 45 Fuß breiten
Streifen Landes in der Entfernung von 150 und 500
Jards von den Gebäuden gehörig präparirt und mit
Sonnenblumen bepflanzt . Das Ergebniß war , daß kei =
ner der dort beschäftigten Leute Schüttelanfälle erlitt ,
obwohl die Krankheit in der Nachbarschaft im Allge =
meinen vorherrschte . Diese Befreiung von Fieber soll
die erste Ausnahme seit der Erbauung des Observato¬
riums gewesen sein . Da aber der Bau der Sonnen¬
blume auch in anderer Beziehung nußbringend ist und
wenige Arbeit höchst reichlich lohnt , so sollten , überall in
vom Fieber heimgesuchten Gegenden Proben gemacht werden .

PSee Bade : Anstalt zu Dangast .

7.

8 .

9 .

September

Sonntag 6 .

Montag
Dienstag
Mittwoch

Donnerstag 10 .

Freitag , 11 .

Sonnabend 12 .

Saison 1857 .

Hochwasser .

2 Uhr 30 Min .

Table d ' hôte

12 Uhr .

"I

20 .

10
11 12

1 1 11
1" 10

50 "
42 12 PS

7 11 34 1" "
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